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Telegramme.
Berlin , 25 . Jan . (Köln . Ztg.) Die Fortschritts¬

partei hat gestern Abend beschlossen , von ihrer Seite
Schulze -Delitzsch , v . Unruh und Waldeck als Fraktionsredner
für die Adreßdebatte aufzustellen . Das linke Centrum be¬
schließt über seine Taktik erst morgen .

^ Berlin , 26. Jan. Briese von Warschauer Ban¬
kiers mit dem Poststempel vom Samstag 24 . d . enthalten
die Bemerkung , die Telegraphenleitungen seien nach
allen Richtungen unterbrochen ; deßhalb herrsche Ungewißheit .
Ein Telegramm aus Myslowitz von einem zuverlässigen
Reisenden , welcher Sonntag früh Warschau verlassen hat ,
meldet : „Warschau ist ruhig ." Die heutige „Schlesische
Ztg .

" berichtet , der Güterverkehr auf der oberschlesischen
Eisenbahn nach Polen habe aufgehört , indem derselbe preußi¬
scher Seits nicht mehr befördert werde .

Et . Petersburg , 25 . Jan. (W. T .-B .) Das heutige
„Journ . de St . Petersbrg .

" bringt folgende Nachrichten aus
Warschau :

Vorigen Donnerstag 22 . überschritten aufständische
Banden , 1000 Mann stark, die Weichsel und begaben sich
nach den Wäldern von Nasielks . Bei der Rekognoszirung
der Wälder fanden sehr ernsthafte Gefechte bei Plock, Plonsk ,
Ranzin und Sidelce statt ; die Banden , die am Freitag aus
dem rechten Weichselufer sich verstärkten , wurden durch ein
Regiment verfolgt . In der Stacht des 22 . griffen in W ar -
schau die Rebellen die getrennt kantonirenden Truppen fast
üärall an , tödteten einzelne Soldaten , und drangen in die
Hauser ; aber die einzelnen Abtheilungen konnten sich bereini¬
gen und die Rebellen zurückschlagen. Der Verlust der Trup¬
pen ist 30 Todte , worunter ein Oberst , 90 Verwundete , wo¬
runter ein General ; der Verlust der Rebellen ist groß . Eine
allgemeine Konzentrirung der Truppen ist angeordnet und
das ganze Königreich in Belagerungszustand
erklärt .

In Wilna hatten in der Nacht des 22 ./23 . zahlreiche
Banden , aus Polen kommend, einen Angriff aus das Kan¬
tonnement zu Suracz unternommen ; der Kompagniesührer ,
eine Einschließung fürchtend, zog sich nach Zablomord zurück.
Die ganze Umgegend ist übrigens ruhig .

Die Warschauer Revvlutionspartei hatte die Nacht des
22 -/23 . zu einer Art Bartholomäusnacht bestimmt ; um
Mitternacht sollte in der ganzen Provinz ein gleichzeitiger
Angriff auf die Städte und die Truppenabtheilungen unter¬
nommen , die Soldaten überrascht und in ihren Betten er¬
würgt werden . Die Insurgenten verbrannten von Soldaten
kräftig vertheidigte Dörfer , wurden aber mit großem Verlust
allenthalben zurückgeschlagen.

Lemberg , 25 . Jan . (W. T . -B .) Die Aufregung im
Königreich Polen ist in Folge der Rekrutirung aufs höchste
gestiegen, indem dabei öfters Gewaltthätigkeiten Vorkommen.
Ei - Aufstand ist im Ausbruche begriffen . Die Eisenbahn
und die Telegraphenlertung zwischen Warschau und Krakau
ist zerstört , ebenso die Telegraphenverbindnng zwischen Zyto -
mierz und Brzesc Litewski. Bei Skalat haben sich 800 Mi¬
litärpflichtige auf österreichisches Gebiet geflüchtet und sind
gastlich ausgenommen worden .

* Marseille , 25 . Jan . Briefe aus Konstantinopel
vom 14 . d . M . melden, En gl and habe von Said Pascha d-ic
Ermächtigung zur Fortsetzung der Eisenbahn von Kairo
bis Kenn eh und von da bis zum ehemaligen Hafen von
Berenice am Rochen Meer erhalten gehabt . England sucht
bei der Türkei um Ermächtigung nach, neue Studien für die
Eisenbahn im Euphratthal bis Bagdad zu machen . Die¬
sen Zugeständnissen gegenüber würde England jeden Wider¬
stand gegen den Suezkanal ausgeben . Die Sache wird als
abgemacht angesehen. — Der Sultan hat den Finanz¬
minister Nevres mit dem Unterrichtsministcr , dem egyptischen
Prinzen Mustapha , tauschen lassen . Hussein Pascha ist mit
Reorganisation des Heeres beauftragt .

Briefe aus Athen vom 15 . melden , daß Truppen zur
Verfolgung der Räuber ausgeschickt sind . Großer Schrecken
hat in der Hauptstadt geherrscht. Die Regierung hat eine
energische Haltung angenommen und die Ordnung herge¬
stellt. Sie wirbt alte Soldaten an .

* Havannah, 30. Dez . Es hat sich hier eine Gesellschaft
von Kapitalisten gebildet , um Cuba mit Europa vermittelst
eines unterseeischen Telegraphendrahts zu verbin¬
den. — Nachrichten aus Vera - Cruz vom 24 . Dez . melden,
daß die Franzosen aus Puebla marschiren , nachdem sie Be¬
satzungen in Jalapa , Cordoba , Orizaba und Tampico gelassen.

Abstimmung über das Delegirtenprojekt .

Bekanntlich hat die Bundesversammlung in ihrer Sitzung
vom 22 . Januar über folgenden Antrag der Ausschnßmajori -
tät abgeftimmt :

Hohr Bundesversammlung wolle befchließen : 1) Es sei zweckmäßig
und räthlich , «ine aus den einzelnen deutschen Landesvertretungen
durch Delegation hervorgehende Versammlung einzuberufen , welcher
demnächst dir laut BundeSbeschlusses vom 6 . Februar d. I . auszu -

arbeitendcn Gesetzentwürfe über Zivilprozeß und über Obligationen¬
recht zur Beralhung vorzulegen feien , und 2) eS fei deßhalb der Aus¬
schuß für Errichtung eines Bundesgerichts zu beauftragen , daß er so¬
fort nähere Vorschläge über die An der Zusammensetzung und Einbe¬
rufung einer solchen Versammlung erstatte.

Wie . schon bemerkt , gaben die meisten Negierungen aus¬
führliche Vota ab . Wir lassen die wichtigsten folgen . Es
begründete sein zustimmendes Votum in nachstehender Weise

Oesterreich .
Betheiligt an den Vorschlägen vom 14. August v . I . kann die

kaiserl . österreichische Regierung ihre Zustimmung zu den Anträgen der
Mehrheit des Ausschusses nur als im voraus gegeben betrachten. Sie
würde sich darauf beschränken , dies auszusprechen, wenn sie sich nicht
Angesichts der in den Verhandlungen des Ausschusses hervorgetretenen
Meinungsverschiedenheiten für verpflichtet hielte, ihren hohen Bundes¬
genossen nochmals von den wesentlichsten Gesichtspunkten Rechenschaft
gu geben , welche ihre Entschlüsse in dieser wichtigen Angelegenheit
leiten.

In doppelter Richtung haben sich im Ausschuß dieser hohen V«r-
jammlung die Meinungen getheilt. Man hat den innern Werth der
beantragten Maßregel in Zweifel gezogen und man hat die Frage ver¬
schieden beurtheilt , ob eine Mehrheit von Stimmen genüge, um diese
Maßregel durch einen Beschluß des Bundes in das Leben zu rufen .
Weittragende Folgen sind an die Entscheidung dieser letztern Frage ge¬
knüpft worden.

Die kaiserl . Regierung wird zuerst von der sachlichen Bedeutung des
Mehrheitsantrags sprechen.

Die Verfassung des Deutschen Bundes wird nach ihrer Ansicht nicht
mehr auf dir Dauer von dem Einflüsse der volkslhümlichen Staatsein¬
richtungen unberührt bleiben können , die nunmehr in allen deutschen
Ländern herrschen . Zwischen der Bundesverfassung und den Verfassungen
der Einzelstaaten wird die nothwendige Uebereinstimmung und ein leben¬
diger Zusammenhang hergestellt werden müssen . Gelänge dies nicht , so
müßten in Zukunft der Wirksamkeit des Bundes immer engere Schran¬
ken gezogen werden. Der Bund würde sich lockern, statt sich zu befestigen .
Die kaiserliche Regierung verschließt sich nicht dieser Erkenntniß , aber sie
hegt zugleich di« tiefe Ueberzeugung, daß die Aufgabe zeitgemäßer Ent¬
wicklung der GesammtversasfungDeutschlands an strenge Bedingungen
gebunden ist, an Bedingungen , die nicht ohne Gefahren von unberechen¬
barer Ausdeh nung übertreten werden könnten.

Das Wohl der Fürsten und der Völker Deutschlands, ja der europäi¬
schen Gesellschaft verlangt , daß diese Entwicklung allmälig und auf der
sichern Grundlage des bestehenden Vertrags - und VerfassungSrechtSfort¬
schreite. Die Bestrebungen für Bundesrefvrm dürfen nicht Wege ein-
schlagen , noch sich in Formen kleiden , die sich für die eigenthümliche 'Na¬
tur und die Vcrhältnisfe des deutschen Staatenvercins nicht eignen. Sie
müssen d ie ganze Nation in ihrer allein durch den Bundesvertrag erhalte¬
nen und gewährleisteten Einheit umfaßen .

Sie dürfen den Bundeskörper nicht verkleinern, kein Mitglied des
Bundes dem andern unterordnen , nicht das Wesen des Bundes als einer
Vereinigung unabhängiger und zu freier Selbstbestimmung in gleichem
Maße berechtigter Staaten zerstören und untergraben . Sie dürfen end¬
lich nicht plötzlich und gewaltsam in den regelmäßigen Gang des Ver-
sassungslebenS der Einzelstaaten eingreiscn .

Entschlossen , diese Bedingungen unverrückt cinzuhalten , sieht die kai¬
serliche Regierung dieselben in dem Vorschläge vollkommen gewahrt , die
Entwürfe gemeinsamer Gesetze für Deutschland einer Versammlung von
Abgeordneten der deutschen Ständeversammlungen zur Bcrathung vorzu¬
legen . Sie ist we it entfernt, durch diesen Vorschlag in seiner jetzigen Ge¬
stalt und in seiner vorübergehendenBestimmung die Aufgabe der Aus¬
bildung der deutschen Bun desverfassung für erschöpft zu halten . Aber sie
wird in dem von Deutschlands Negierungen in wohlmeinender Absicht
und in voller Freiheit gefaßten Beschlüsse, zunächst für den bestimmten,
gerade jetzt zu erreichenden Zweck zum ersten Male eine Versammlung von
Mitgliedern deutscher Volksvertretungen zu gemeinsamer Berathung zu
berufen, einen bedeutsamen ersten Schritt und eine wvhlberechneteUeber-
gangSmaßregel erblicken . Und sic vermag dem Einwande, daß eine
Maßregel solchen Gewichts dem wahren Bedürfnisse der Nation nicht ent¬
gegen komme , irgend eine Berechtigung in so lange wenigstens nicht zu-
zugestehen , als diese Einrede weder auf eine klare Begriffsbestimmung
gestützt, noch durch den Hinweis aus irgend einen Vorschlag bestärkt sein
wird, welcher, eben so rechtmäßig in seiner Begründung , wie derjenige,
welchen die Mehrheit des Ausschusses empfiehlt , denselben an innerm
Gehalt und fördernder Wirkung übertrifft.

Die kaiserl. Regierung glaubt zu der Frage übergehen zu können, ob
der Ausschuß mit Recht voraussetze , daß sein Antrag von dieser hohen
Versammlung mit einfacher Stimmenmehrheit zum Beschluß erhoben
werden könne .

Sie muß jedoch erklären, daß es ihr auch bei der genauesten Erwägung
de « Rechtspunktes, wie der thatsächlichen Sachlage unmöglich gewesen ist,
sich jenen gesteigerten Grad von Wichtigkeit zu erklären, welcher dieser
Frage von anderer Seite beigelegt worden ist.

Die hohen Regierungen , welche sich zu den gemeinsamen Anträgen
vom 14 . August v. I . geeinigt haben, sind vom Anfang an auf das
klarste der Thatsache bewußt gewesen, daß es sich in der hochwichtigen
Frage der gesetzmäßigen Ausbildung der Gesammtversasfung Deutsch¬
lands nicht um einen durch Mehrheitsbeschlüssegegm einzelne Mitglieder
des Bundes anSzuübenden Zwang , sondern nur um das freiwillige Zu¬
sammenwirken Aller handeln könne . Sicher würden diese Regierungen
einen Antrag nicht billigen , welcher aus Verkennung einer so unläug-
baren Wahrheit beruhte. Kann aber dieser Vorwurf mit Recht gegen die
Anträge der Ausschußmehrheit gerichtet werden ? Die kaiserl . Regierung
glaubt e« nicht . Diese Mehrheit erklärt ausdrücklich , daß für diejenigen

s Mitglieder de« Bundes , welche ihrem Antrag nicht zustimmen, keine Ver¬

bindlichkeit entstehe , sich an der beantragten Maßregel zu betheiligen.
Welchen Zwang also wollen diese Anträge üben ? Welches Recht eines
Bundesgenossen wollen sie beugen oder beeinträchtigen? Welche neue
Verpflichtung oder Leistung will die Mehrheit der Minderheit auslegen ?
Nichts von dem Allen soll geschehen. Die Befugnisse de « Bundes sollen
nicht erweitert, die Freiheit seiner Mitglieder soll nicht beschränkt werden.
Keine andere Bedeutung soll in das Beschlußrecht der Mehrheit , wie «S
der Ausjchußberichtversteht , gelegt werden , als diejenige, daß die Bun¬
desversammlung für sich selbst den Beruf in Anspruch nimmt,
empfehlend , vermittelnd , fördernd aus die wichtigste der
Bundesangelegenheiten einzuwirkeu , — an die Genossen des Bundes
Vorschläge zu richten, welche anzunehmen oder nicht jedem einzel¬
nen derselbenvollkommen sreisteht .

Wie ist es irgend möglich , hiebei an eine Verletzung der Grundverträge
der deutschen Nation auch nur zu denken ? Wie können die Vorschriften
dieser Verträge über Stimmeneinhelligkeit — Vorschriften , welche einer
strengen Auslegung unterliegen, — einer solchen bloS vermittelnden und
Niemanden in seinen Rechten berührenden Thätigkeit des Organs de«
Willens und Handelns des Bundes hindernd entgegenstehen ?

Aber auch noch aus einer andern Reihe von Betrachtungen ergibt
sich nach der Auffassung der kaiserl . Regierung das Wesenlose des Ein-
wandes , daß die Bundesversammlung durch Annahme der Ausschuh-
anträge sich einer Uederschreitung der gesetzlichen Grenzen ihrer Wirk¬
samkeit schuldig machen würde.

Die Ausschußmehrheit hat den Vermittlungsberuf dieser hohen Ver¬
sammlung für den vorliegenden Fall aus dem Art. 64 der Wiener
Schlußakte abgeleitet. Die kaiserl . Regierung zweifelt nicht daran , daß
solches mit vollem Recht geschehen konnte. Wiederholt hat die Bun¬
desversammlung durch Mehrheitsbeschlüsse zum Zweck der Ausarbei¬
tung gemeinsamer Gesetze die Einberufung von Kommissionen sachkun¬
diger RegierungSbevollmächtigter veranlaßt , obwohl nicht sämmtliche
Bundesregierungen geneigt waren, sich an diesen Kommissionen zu be-
theiligen . Jetzt handelt es sich um die Einberufung von Abgeordne¬
ten der Ständeversammlungen . Beide Maßregeln stehen im -Zusam¬
menhang , und die kaiserl . Regierung sieht keinen Grund , warum dir
erste derselben unter allen Umständen ausschließlich unter den Ge¬
sichtspunkt einer „ gemeinnützigenAnordnung " , die zweite eben so aus¬
schließlich unter den Gesichtspunkt einer „ organischen Einrichtung " fal¬
len müßte . Regelmäßig wiedcrkehrcnd und aus bestimmte gesetzliche
Vorschriften gegründet, könnte auch die bloße Uebung, Regierungskom¬
missionen mit der Vorbereitung gemeinsamer Gesetze zu beauftragen ,
einen organischen Charakter annehmen. Vorübergehend angewendet
und auf einen einzelnen Fall beschränkt, läßt sich auch ein Zusammen¬
tritt von Ausschüssen der Volksvertretungen als ein bloßes Mittel zur
Förderung einer gemeinnützigen Anordnung aufsassen . Weder Wort¬
laut noch Geist des erwähnten Art. 64 schließen dies aus. Wäre dem
aber auch anders , wäre die Berufung auf diesen Artikel ein Jrrthum ,
ja wäre dieser Artikel nicht geschrieben, welches würde hievon die Folge
sein ? Man wird aus diese Frage antworten müssen , daß alsdann die
Bundesversammlung vermöge anderer , unbestreitbarer und von Nie¬
manden angefochtener Grundsätze des Bundesrechtes Aehnliches, ja
wenn man ein bloßes Wort , eine bloße Bezeichnung, einen bloßen
Namen ändert , genau Dasselbe beschließen könnte , was ihr jetzt der
Ausschuß auf Grund des Art . 64 zu beschließen vorschlägt . Allseitig
ist anerkannt , daß diejenigen Regierungen , die mit den Anträgen der
Ausschußmehrheit einverstanden sind , sich in ihrem vollen Rechte be>
finden würden , wenn sie in sreier Vereinbarung unter sich die Aus¬
führung dieser Anträge für die eigenen Staaten beschließen wollten .
Eben so unzweifelhaft steht fest, daß diese Regierungen sich ihrer Ge¬
sandten am Bundestag so gut wie jedes andern Organes bedienen
könnten , um eine solche freie Vereinbarung vorzubereiten und sich dir
nähern Vorschläge wegen deren Ausführung erstatten zu lassen . Und
da endlich auch daran ein Zweifel nicht möglich ist , daß sie ihren
sämmtlichen Bundesgenossen von ihren Schritten Nachricht geben, ihre
Vorschläge anempfehlen, und zu diesem Zwecke gleichfalls von der Ver¬
mittlung der Bundestags -Gesandten Gebrauch machen dürstm , so liegt
die Frage nahe, durch welches wesentliche Merkmal sich zuletzt ein
solcher Vorgang von demjenigen unterscheiden würde , welchen jetzt die
Alchrheit des Ausschusses bevorworlet? Würde nicht der ganze Unter¬
schied im Grunde nur darin bestehen , daß derjenige Ausschuß , aus
welchem jene Vorschläge hervorzugehen hätten, nicht den Namen eines
Bundestags-Ausschusses , sondern eines Ausschusses der Mehrheit der
Bundesregierungen , — die Kommissäre , welche demnächst in Ausfüh¬
rung der Vorschläge zu ernennen wären, nicht den Namen von Bun -
deskommissären , sondern von Kommissären der Mehrheit zu tragen
hätten ? Ties bedauert die kaiserl . Regierung den Zwiespalt der Mei¬
nungen über das Wesen der Resormfrage, — dem Zwiespalt über die
formelle Frage der Abstimmungsweisevermag sie , da die Freiheit der
Minderheit nicht angetastet werden soll , die gleiche Wichtigkeit nicht
beizulegen. Sie vermag nicht der Besorgniß Raum zu geben , daß eine
Verschiedenheit der Rechtsausfassung,' deren praktische Bedeutung sich
säst der Wahrnehmung entzieht , ja sich in letzter Auflösung in eine
bloße Verschiedenheit der Terminologie verliert , jemals ernste und ge¬
fahrdrohende Folgen für den Frieden und den Bestand des Bunde«
nach sich ziehen könnte.

Werth legt sie aber daraus, am Schluffe ihrer Erklärung auszusprechen,daß es ihr als ein tiefberechtigtes Bestreben erscheint, für die in ihrer Na¬
tur und ihrem Kiele gemeinsame Frage der Entwicklung der Bundesver¬
fassung so lange als irgend möglich auch die Form gemeinsamerBehand¬
lung in der Mitte dieser hohen Versammlung beizubehalten. Denn so
gewiß die Maßregel , die sie unter der Autorität des Bundes ausgeführt zu
sehen wünscht, außerhalb des Bundes durch ein freies Uebereinkommen
der einverstandenen Regierungen rechtmäßig verwirklicht werden könnte,
so ist doch nimmermehr zu verkennen , daß ein Gegensatz, der sich durch



dm fortgesetzten Einfluß der Berathung im Kreise der sämmtlichen Bun¬
desgenossen mildern und ausgleichen lassen kann, schärfer und gefähr¬
licher in seinen Folgen hervortreten muß , sobald schon in der äußern Form
der Behandlung die Trennung der auSeinandergehenden Bestrebungen in
die Erscheinung tritt . Es ist sonach nur der Geist der Versöhnung, es ist
der bundesfreundliche Wunsch , die Aufgabe der Reform iu ununterbro¬
chener Gemeinschaftmit allen ihren hohen Verbündeten zu fördern, wel¬
cher die kaiserliche Regierung beseelt , indem sie hiermit den Anträgen der
Mehrheit des Ausschusses ihre Zustimmung ertheilt.

Preußisches Votum .
Der Standpunkt , welchen die königl. Regierung dem vorliegenden An¬

träge gegenüber eingenommen hat und festhaltenwird , ist durch den königl.
Gesandten bereits in den gedruckten Ausschußverhandlungen so klar und
bestimmt bezeichnet , daß sie sich gegenwärtig nur zu einigen Schlußbe¬
merkungen veranlaßt sehen kann .

Dieselben betreffen zuvörderst die formelle Seite de « in Rede stehen¬
den Antrages . Die königl. Regierung legt von vorn herein dem Projekt
einer zu berufenden Delegirtenversammlung in der angeregten Art an
sich keine wesentliche Bedeutung beb ; wohl aber gewinnt dasselbe vermöge
der darauf angewendeten bundeswidrigen Prinzipien einen ernstern
Charakter. Der Versuch , über eine Angelegenheit, wie die vorliegende,
welche auch in ihrem gegenwärtigen Stadium nur durch Stimmenein¬
helligkeit erledigt werden kann, durch Majorität zu entscheiden , bezweckt
die Aushebung der Garantien , welche den Minoritäten in der Bundesver -

, sammlung durch die Bundesverträge gewährleistet worden sind . Sollten
auf diesem Wege wesentliche Bestimmungen der Verträge verletzt und der
Geist verkannt werden, in welchem dieselben gestiftet und früher gehand-
habt wurden , so wird damit die Haltbarkeit dieser Verträge aus eine harte
Probe gestellt .

Preußen konnte von Hause aus dem Bunde nur in dem Vertrauen bei¬
treten, daß die verfassungsmäßige Gleichberechtigung der Bundesglieder
dieselben nicht abhallen werde , den realen Machtverhältnissen Rechnung
zu tragen , und daß der königl. Regierung im entgegengesetzten Falle
wenigstens nicht werde zugemuthet werden, daß sie sich beliebigen Aus¬
legungen der Verträge zum Behufe erweiterter Kompetenz der Majoritäts¬
beschlüsse unterordne . Nach der gegenwärtigen Stimmvertheilung am
Bu de können 9 Stimmen , welche eine Bevölkerungszahl von weniger
als 6 Millionen rcpräsentiren , die Majorität gegen 8 andere bilden, welche
.nnerhalb des Bundesgebiets 39 Millionen beherrschen . Diese Erwägung
allein sollte hinreichen, die Frage von der Berechtigung der Majoritäten
mit Vorsicht zu behandeln , und da, wo die Kompetenz zweifelhaft oder
auch nur bestritten wird , für einseitige und gewagte Interpretationen die

absolute Geltung nicht zu beanspruchen. Beiträge können nur durch
Uebcreiustimmung aller Kontrahenten anthentijch interpretirt werden.
Durch ein Mißachten dieses zweifellosen Grundsatzes würde die Majorität
der Bundesversammlung sich von den Bundesverträgcn nach Geist und

Buchstaben lossagen und die königl. Regierung müßte ihrerseits sich die,
Dem entsprechenden Entschließungen Vorbehalten.

Aber nicht bloß durch die sormelle , dem Geiste der Bundesrcrträge
fremde Behandlungöweise, welche diese Angelegenheit seit Erlaß der iden¬

tischen Noten vom Februar 1862 erfahren hat , wird die k. Regierung ver¬
hindert, derselben näher zu treten, sondern auch durch die materielle
Untauglichkeit und Halbheit der Vorschläge selbst. Aus¬

schüsse der Landesvertretungen mit so beschränkten berathenden Befugnis¬
sen , wie die beantragten , würden nach Ansicht der k. Regierung eine

praktisch ganz bedeutungslose Einrichtung sein , nur geeignet , dem Ge¬

schäftsgang der Bundesverhandlungen ein neues Moment der Schwer¬
fälligkeit und Verschleppung zuzusühren.

Nur in einer Vertretung , welche nach Maßgabe der Bevölkerung jedes
Bundesstaats aus letzterer durch unmittelbare Wahl hervorgeht, kann die
deutsche Nation das berechtigte Organ ihrer Einwirkung aus die gemein¬
samen Angelegenheiten finden .

Innerhalb der bestehenden Bundesverträge und nach der bisherigen
Praxis würde aber einer solchen, .der Bundesversammlung beizugebenden
Volksvertretung eine praktische Thätigkeit nur auf dem Gebiet der Ma -
trikularleistungcn an Truppen und Geldbeiträgen zusallen. Um ihr
einen befriedigenden Wirkungskreis und zugleich eine erhöhte Bedeutung
für die Einigkeit und Festigkeit des Bundes zu gewähren, würde dem neu¬
tralen Organismus durch Abänderung und Erneuerung der Bundesver¬
träge die dem jetzigen Bundestag fehlend « gesetzgebende Gewalt sür das
Bundesgebiet beigelegt und deren Umsang in einer der Thätigkeit eines
deutschen Parlaments würdigen Ausdehnung bemessen werden müssen .
Wenn eine solche, nach der Volkszahl bemessene Nationalvertretung mit
Rechten ausgestattet würde, welche sie befähigten, der die Bundesregie¬
rungen vertretenden Zentralbehörde als Gleichgewicht an die Seite zu
treten , so würde die k. Regierung einer so gestalteten Bundesgewalt aus¬
gedehntere Befugnisse einräumen können, ohne die Interessen Preußens
zu gefährden.

Es fragt sich nur , ob die Schwierigkeiten überwunden werden können,
welche in dem Umstande beruhen , daß erhebliche Theile des Bundesge¬
biets zu staatlicher Einheit mit Ländern verbunden sind , welche nicht zum
Bunde oder zu Deutschland gehören , und deren Bewohner nach den Ver¬
trägen sowohl , als nach ihrer Nationalität , ihrer Sprache und ihrer
Neigung , sich zur Betheiligung an einer deutschen Nationalvertretung
nicht eignen , während ihnen ebensowenig zugemuthet werden kann , ihre
Gesetzgebungaus den Händen einer ihnen fremden Volksvertretung zu
empfangen.

Dieses Hinderniß steht allen auf die Gesammtheit des Bundes berech¬
neten Einrichtungen im Wege , sobald dieselben eine wirklich eingreisende
und fruchtbare Mitwirkung des deutschen Volks bei den gemeinsamen
Angelegenheiten sich zur Ausgabe stellen , und das Institut der Delegir-
tenvcrsammlung würde nur in so weit nicht darunter leiden , als es zu
einer praktischen Bedeutung überhaupt nicht gelangte. Könnten diese
Schwierigkeiten gelöst werden, so würden sich die Bedenken heben , welche
die kön. Regierung abhalten , sür die von ihr erstrebtenReformen das ge -
sammte Bundesgebiet in Aussicht zu nehmen.

Sv lange aber diese Lösung nicht gesunden wird , läßt sich dem gestellten
Ziele nicht dadurch näher trete», daß man das vorhandene Resormbedürf-
niß sür die Gesammtheit des Bunde « scheinbar , sondern nur dadurch, daß
man es in engerem Kreise wirklich zu befriedige » sucht. In die¬
sem Sinne hat die kön . Regierung den Weg freier Verein¬
barungen und kündbarer Verträge unter den einzelnen
BundcSgliedern als Surrogat allgemein umfassenderEinrichtungen ange¬
deutet, und gibt die Hoffnung nicht aus, daß der Ueberzeugungvon der
Richtigkeit desselben auch die Anerkennung der übrigen Bundesregierun¬
gen aus die Dauer nicht fehlen werde .

Dit kön. Regierung stimmt hiernach gegen den Antrag und ist' der
Ansicht, daß derselbe ohne Stimmeneinhelligkeit nicht zum Beschluß er¬
hoben werden kann.

Deutschland .
Kassel, 24 . Jan . Der Regiernngsrath Rieß v . Scheurn -

schloß ist zum Legationsrath und vertragenden Rath im Mi¬
nisterium des Auswärtigen ernannt worden .

Kaffel, 25 . Jan. (W. T .-B . ) Eine gerichtliche Unter¬
suchung hat ergeben , daß sich Generalleutnant v . Hayn au
mit einem Terzerol in den Mund geschossen hat . Der Tod
erfolgte augenblicklich. Die Spitzkugel ist im Schädel stecken
geblieben . Der Kopf ist äußerlich unverletzt .

Köln , 23 . Jan . (Fr. I .) Die zustimmende Adresse ,
welche die Stadt Köln an das Abgeordnetenhaus abgesandt ,
darf nun als abgeschlossen betrachtet werden , nachdem dieselbe
von 8313 Bürgern unterzeichnet worden ist, ein Resultat , bei
welchem Köln verhältnißmäßig Berlin übertroffen hat .

Itzehoe, 24 . Jan . (Köln . Ztg.) Die Eröffnungsbotschaft
an die hier versammelten Stände Holsteins enthält von poli¬
tischer Bedeutung nur die Erklärung , daß auf die Anträge
des letzten Landtages hinsichtlich der Verfassungsfrage nicht
eingegangen werde .

* Berlin , 24 . Jan . Die Adreßkom Mission hat
gestern Abend eine Schlußsitzung gehalten , in welcher der von
uns bereits mitgetheilte Entwurf der Abgg . Virchow und
v . Carlowitz mit folgender Abänderung in simos IX . unver¬
ändert angenommen worden ist : anstatt : Daß Ew . Maje¬
stät Weisheit die ehrliche Stimme seiner gesetzlichen Vertreter
„ zu unterscheiden wissen werde "

, heißt es nun : Daß Ew .
Maj . Weisheit die ehrliche Stimme seiner gesetzlichen Vertre¬
ter „unterscheiden werde " u . s. w . — Während der
Kommissionsberathungen nahm der Graf Cieczkowski das
Wort und entwickelte seinen Standpunkt dahin , daß er allen¬
falls für den Reichensperger 'schen Entwurf stimmen könne,weil dieser sich daraus beschränke , die Verfaffungsverletzung
zu konstatiren . Kämen andere Beschwerden zur Sprache , so
könne er nicht umhin , auch die Verletzung der durch Staats¬
verträge gewährleisteten Rechte der polnischen Nationalität zu
betonen . Der Graf enthielt sich übrigens überall der Abstim-
stimmung . — Gegen slines VI , die Maßregelung der Beam¬
ten betreffend , stimmte auch der Abg . Lette.

Der Bericht des Abg. v . Sybel über die drei Adreßent -
würfe lautet :

Nachdem die Abgg. vr . Virchow und Genossen, Frhr . v . Vincke (Slar -
gard) und Genossen, und Reichensperger (Geldern) und Genossen ver¬
schiedene Anträge aus Erlaß einer Adresse an Sk . Maj . den König , ein
Jeder unter Beifügung eines Adrcßentwurfs , eingebracht hatten , har das
Haus der Abgeordneten am 22 . d. M . beschlossen, daß zur Berathung
dieser Anträge eine Kommission von 21 Mitgliedern gewählt werden solle .
Dieselbe hat sich gestern unter dem Vorsitze dcö Präsidenten des Hause«
konstiluirt und heule in Gegenwart des Hrn . Ministerpräsidenten ihre
Verhandlungen geführt.

Die Kommission hat zunächst in einer allgemeinen Debatte die drei ihr
vorliegenden Entwürfe berathen. Die Vorfrage, ob es überhaupt ange¬
messen erscheine , eine Adresse an die Krone zu richten, wurde von der Kom¬
mission mit allen Stimmen gegen eine bejaht. Daraus wurde mit
19 Stimmen beschlossen, den Antrag des Abg. vr . Virchow in der jetzt
vorliegenden Fassung anzunehmen und dem Hause zur Annahme zu em¬
pfehlen. Ein Mitglied enthielt sich hiebei seines Votums , nachdem es
vorher gegen die Uebcrreichung jeder Adresse gestimmt hatte ; gegen den
Antrag selbst stimmten 2 andere , von welchen das eine den Antrag des
Abg . Frhrn . v. Vincke (Stargard ) , das andere den Antrag des Abg. Rei¬
chensperger unterstützt hatte . Alle dissentircnden Mitglieder erklärten, daß
sie die Ueberzeugung der Majorität , das bisherige Verhalten des königl.
Staatsministeriums enthalte eine Verletzung der Verfassung, insbesondere
de « Art . 99 derselben , vollständig theilten , und nicht aus einer abweichen¬
den Meinung über diesm Punkt , sondern aus anderweitigen , von ihnen
vorher entwickelten Gründen der Empfehlung des Virchow 'schen Entwurfs
sich nicht anschlössen .

Die Kommissionkann hiernachmit Genugthuung konstatiren, daß hinsicht¬
lich der Thalsache der vorhandenen Verfaffungsverletzung in ihrer Milte voll¬
ständigeEinstimmigkeit geherrscht hat . Die Kommission stellt , indem sieden
Entwurf der Abgg. vr . Virchow, Carlowitz und Gen . überreicht, den An¬
trag : Das hohe Haus wolle beschließen , dem von der Kommission vorgeleg-
tcn Entwurf einer an Sc . Maj . den König zu richtenden Adresse seine Zu¬
stimmung zu geben . — Berlin , 23 . Januar 1863 . Die Adreßkom -
Mission : Grabow (Vorsitzender ), v . Sybel (Berichterstatter) , v . Bo-
ckum-DolssS , Senft , Rohden , Graf v. Cieszkowski , vr . Techvw ,
v . Unruh -Parrssiu « (Brandesiburg ) , vr . Lüning , vr . Lette , Dahlmann ,
v . Carlowitz, Schultze (Berlin ) , Graf v . Hacke (Barnim ) , vr . Virchow ,
Frech , vr . Beitzke, Jmmermann , Frhr . v . Esebeck, v. Rönne (Solingen ) ,
Vr. Simson .

Berlin , 25 . Jan. Sc . Maj. der König ertheilte
gestern im Beisein des Hrn . v . Bismarck dem nenernannten
Vertreter Rußlands am hiesigen Hofe , Baron v . Oubril ,
eine Audienz , in welcher derselbe sein Beglaubigungsschreiben
überreichte . — Ans dem am Freitag Abend im Opernhause
veranstalteten ersten diesjährigen Subskriptionsball
erschien der König seit seiner Erkrankung zum ersten Deal
wieder bei einer öffentlichen Festlichkeit. Höchstderselbe nahm
mit Ihrer Maj . der Königin in einer Hofloge des Prosce -
niums Platz und verweilte daselbst länger aü eine Stunde .
Dem Justizminister , Grafen zur Lippe , welcher noch kei¬
nen Orden hatte , ist vor einigen Tagen vom König die vierte
Klaffe des Rothen -Adler -Ordens und heute die dritte Klasse
dieses Ordens mit der Schleife verliehen worden . — Der
brittische Botschafter am hiesigen Hofe, Sir A . Buchanan ,wird sich dieser Tage nach London begeben , um seine dort
noch weilende Familie hieher abzuholen . Am Freitag ist die
Gemahlin des französischen Botschafters , Baronin v . Tal¬
le y r a n d , von Zwillingstöchtern entbunden worden . Bin¬
nen kurzem wird der Generalleutnant v. Willisen Berlin
verlassen , um sich zur Uebernahme des diesseitigen Gesandt¬
schaftspostens am päpstlichen Hof nach Rom zu begeben.

Mit großer Spannung sieht man hier
' in weiten Kreisen

den aus nächsten Dienstag für das Plenum des Abgeord¬
netenhauses anberaumtcn Adreßdebatten entgegen.
Der schließliche Ausgang dieser Debatten ist nirgends zweifel¬
haft . Alle Wahrscheinlichkeitsgrüude sprechen dafür , daß die

von einer Kommission der beiden Mehrheitsfraktionen ent¬
worfene Adresse auch mit überwiegender Mehrheit vom Ple¬
num des Hauses werde angenommen werden . Unter solchen
Umständen richtet sich die öffentliche Aufmerksamkeit denn »uch
weniger auf das bereits vorauszusehendc Ergebniß der Ver¬
handlungen , als auf die Erklärungen der Regierung und auf
das Verhalten der Fraktionen , welche dem Mehrheitsentwurs
nicht beigetreten sind.

* Berlin , 25 . Jan . Ans Polen find heute ernste Nach¬
richten eingegangen . Die Nekrutirung hat , wie es scheint,
Anlaß zum Ausbruch des längst vorbereiteteil Aufstandes
gegeben ; an mehreren Stellen gleichzeitig sollen die
Unruhen ausgebrochen fein . Bei Plock scheinen sich die
Insurgenten vollständig konzentrirt und den kaiserl. Truppen
Wider

'
standlgeleistet zu haben . Die Telegraphendrähtc rings

um Warschau sind zerstört . Uebrigens ist die russische Re¬
gierung seit langer Zeit auf Jnsurrektionsversuche in Polen
vorbereitet . — Der von der Regierung Angebrachte Gesetz¬
entwurf wegen der Diäten , Reisegelder und Stell -
vertretungs - Kosten der Abgeordneten läßt dieselben un¬
verändert und fügt nur die Bestimmung bei , daß die Beamte »
die Stellvertretungs -Kosten während der Session bis zur Höhe
ihres Gehalts selbst daraus tragen sollen. — Der evangel .
Oberkirchenrath hat einen Erlaß ergehen lassen , in
welchem er nach einer langen Vorrede folgende Grundsätze
aufstellt :

1) Der Geistliche ist zwar nicht blos Diener der Kirche , sonder » ancki
Bürger deö SlaatS . Aber da sein besonderer Libensbernj der kirchlickie
ist , so wird er den Sckwerpunki seiner Thätigkeit und Krast stets in den ,
Evangelium suchen und alles Andere dem unterordnen . 2) In seinen :
amtlichen Thun als Prediger nnd Seelsorger wird er von der Ucberzeu -

gung getragen sein , daß er seinerseits dem Staate am meisten nützt , wenn
er die ewige Seile des Reiches Gottes jördert und wenn durch seine »
Dienst das ihm anvertraute Wort Gottes fruchtbar wird in reichen Tu¬
genden deö Volkes . 3) Er wird aber auch die Gelegenheit nicht versäu¬
men , was das Evangelium über die bürgerliche Ordnung deutlich lehrt ,
den Gehorsam gegen die Obrigkeit und gegen das Gesetz auö dem Worte
Gottes zu begründen uud einzuschärsen . 4) Dagegen wird er der Er¬
örterung bestimmter politischer Fragen , zu deren Entscheidung auö der
Gesetzgebung und Geschichte es noch besonderer und anderer Vor¬
bedingungen bedars , als christlicher Frömmigkeit und Erkenntnis ,
amtlich sich enthalten, weil durch die Vermischung ansechlbarer Behaup¬
tungen mit dem untrüglichen Worte Gottes dessen Krast geschwächt
und das Ansehen des Amtes erschüttert werden kann . 5) Außerhalb
des kirchlichen Amtskreises wird er in Uebnng staatsbürgerlicher Pflich¬
ten und Rechte nach ernster Prüfung und gewissenhafterNeberzeugung
handeln , sich dabei die Vertretung der sittlichen und religiösen Inter¬
essen des Volkslebens und ihre Förderung besonders angelegen sein
lassen , sich aber vor Theilnahme an leidenschaftlichem Parteitreiben be¬
wahren , wodurch er das Vertrauen eines TheUes der ihm anvertrau -
ten Gemeinde verscherzen könnte , ü) In seinem ganzen Wandel wird
er auch in bürgerlichen Tugenden als ein Muster dazustchen bestrebt
sein , als da sind : Ehrfurcht vor Gesetz und Recht und vor der Obrig¬
keit, die es zu handhaben hat , Besonnenheit und Mäßigung , Gerech¬
tigkeit und Billigkeit auch gegen politische Gegner , uneigennütziger
Gemeingeist, nnd auch in schwer. r Zeit ausbarrender Mulh und fröhliche
Hoffnung.

In Gardelegen fand am 24 . Jan . , Morgens , die Nach¬
wahl für den ausgeschiedenen Staatsanwalt Lene statt . Znm
Abgeordneten wurde der Kandidat der Fortschrittspartei , Hr .
Paul v . Seydlitz , in Dresden wohnend , den bekanntlich
sein Verwandter , der Vorsitzende der Militärkommission , Ba¬
ron v . Vaerst , ans das wärmste empfohlen hatte , mit 238 von
252 Stimmen gewählt . Der Gegenkandidat , Hr . Graf
v . Schulenburg -Betzendorf , erhielt 12 Stimmen . — Die zu
offiziösen Auslassungen öfter benützte „ Nordd . Allg . Ztg .

"

versichert „ aus bester Quelle, " daß alle Aussicht zu einer
Zolleinigung mit Oesterreich durch den Ministerprä¬
sidenten v . Bismarck vollständig zerstört sei . Hr . v . Bismarck
hätte selbst erklärt , den Zollverein auslösen zu wollen , nur um
die vagen Verpflichtungen zu beseitigen , die von diesem durch
die Verträge vom 19 . Febr . und 14 . April 1853 Oesterreich
gegenüber eingegangen worden seien .

Wien , 23 . Jan . Das Reichsgesetzblatt und die „ Wien .
Ztg .

" veröffentlichen am 23 . das Preßgesetz und das Ge¬
setz über das Strafverfahren inPreßsachen . Beide
Gesetze sind vom 17 . Dez . 1862 datirt . — Die „ Wien . Ztg .

"
erklärt sich in Bezug auf eine Behauptung der „Presse "

, daß
Hr . v . Beust vor einiger Zeit in Betreff der Delegirten -
srage „Vermittlungsvorschläge " gemacht habe , welche übri¬
gens nur eine Erweiterung der Exekutive bezweckten und
welche in Wien verworfen worden seien, ausdrücklich zu der
Erklärung ermächtigt , daß „ keine solche Vermittlungsvor¬
schläge in Wien gemacht worden sind ." — Der Innsbrucker
Korrespondent der „Ostd . Post " widerruft untcr 'm 20 . seine
Nachricht , daß die bisher vom Tyroler Landtage ferngeblie¬
benen 12 Abgeordnetert ausWälschtyrol ihr demnächstiges
Eintreffen angezeigt hätten .

Es hat sich herausgestellt , daß die (auch in diesem Blatte
besprochene) Broschüre „Zur Lösung" nicht von Paul
v . Somsich , sondern von einem gewissen v . Jankovich
verfaßt ist. Natürlich verliert sie dadurch wesentlich an Be¬
deutung sür den Stand der ungarischen Angelegenheit .

Wien , 23 . Jan . Die offiziöse „ Generalcorrespondenz"
enthält einen eingehenden Artikel über die Politik des
preußischen Ministeriums , welche sich klar zu machen
täglich schwieriger werde . Der Artikel deutet auf den von
der „ Nordd . Allgem. Ztg .

" der preußischen Fortschrittspartei
ertheilten Rath der MandatSniederlcgung hin und fragt , wel¬
chen Sinn und welche Tragweite gegenüber solch offener Ver¬
höhnung der behaupteten Ohnmacht der eigenen Landesvcr -
tretung in den Intentionen der preußischen Negierung das
gestrige preußische Votum in Frankfurt bezüglich der Ein¬
setzung aus unmittelbarer Volkswahl hervorgehender Vertre¬
tung als das berechtigte Organ der deutschen Nation haben
könne ? Welche ausgedehntere Rechte wollen einem deut¬
schen Abgeordnetenhause zugestanden werden , wenn dem
aus der Volkswahl hervorgegangenen Abgeordnetenhause



Preußens die von diesem fast stimmeneinhellig behaup¬
teten Befugnisse in Finanzangelegenhciten bestritten wer¬
den ? Gegenüber der „ Kreuzzeitung "

, welche gegen das
T .legirtenprojekt einwendete : „ Wie man Preußen zu -
muthen könne , Delegirte nach Frankfurt a . M . zu schicken,
indem dadurch die Feinde Preußens in jener Versamm¬
lung verstärkt würden "

, bemerkt der Artikel : Keinem Oester¬
reicher , Bayern u . s . w . würde je die Idee kommen , die Er¬
wählten seiner Repräsentation kömtten die Feindezahl ihres
Landes in Frankfurt a . M . verstärken . Der Artikel weist
endlich mit Entschiedenheit die in einem Artikel der „ Nordd .
Allg . Ztg .

" vorkommende Bemerkung , „ Preußen könne auf
den Beistand der nichtpreußischen Armee nur in so lange
zählen , als das Waffenglück auf seiner Seite sei "

, als
eine Verdächtigung der ehrenhaften und echtpatriotischen
Negierungen und Völker Deutschlands , als durchaus unbe¬
rechtigt und unverantwortlich zurück .

Frankreich .
Z Paris , 24 . Jan . Die Nachrichten aus Mexiko ,

welche der „ Moniteur " heute veröffentlicht , sind sehr mager .
Der „ Massena " war am 15 . Dezbr . von Vera -Cruz nach
Toulon abgegangen . Die Armee rückt vor ; sie findet aus
dem Plateau Lebensmittel , und aus Neu - Pork und Santiago
waren 1650 Maulthiere und 250 Wagen angekommen . Das
ist Alles , was das amtliche Organ mittheilt . Die „ France "

ergänzt diese Nachrichten einigermaßen , indem sie sagt , daß
die von Orizaba abgegangenen französischen Truppen nach¬
einander San Augustins del Palmar , S >an Simon , San An¬
dres de Cuachicola besetzten und sich am 11 . Dezbr . bei Aca -
cunco , ungefähr 30 Kilom . von Puebla , befanden . Am 9 .
hatte ein glänzendes Kavalleriegefecht statt . Es ist hienach
allerdings nicht unwahrscheinlich , daß Puebla bereits genom¬
inen ist und das Dampfboot , welches am 2 . Jan . von Vera -
Cruz abgehcn und am 28 . oder 29 . zu Southampton cintref -
fen wird , die Bostoner Börscnnachricht bestätigen wird .
Außerdem erfährt man nur , daß dieser mexikanische Feldzug
ein neues Opfer forderte : den Kapitän Rüssel , Flaggen¬
kapitän des Admirals Jurien de la Graviere , der zu Vera -
Cruz starb . Dieser Offizier , welcher die Feldzüge im Balti¬
schen und im Schwarzen Meer mitgemacht hatte und seitdem
bekanntlich mit einer Mission nach Abyssinien betraut gewe¬
sen , war einer der begabtesten französischen Seeoffiziere und
gerade eben aus dem Punkte , zum Cvntreavnüral vvrzurücken .

Die Arbeit der Adreßkommission des Senats ist
beendet . Nachdem vorgestern die HH . Billault , Magne und
Barsche gehört worden waren , verlas Präsident Troplong
heute in der Kommission den Adreßentwurf , welcher nächsten
Montag dem Senate in öffentlicher Sitzung mitgethcilt wer¬
den soll . Es ist wahrscheinlich , daß sodann die Diskussion
nächsten Donnerstag beginnen wird . — Dem „ Cour , du
Dim .

" zufolge hätte Dost - Mohammed in Folge der De¬
sertion und Rebellion , welche sich in seiner Armee kundgab ,
die Belagerung Herats aufgeben müssen . — Die Börse
war heute geschäftslos . Rente hält sich mühselig auf 69 . 90 .
Jtal . Anl . war flau von 70 .35 bis 70 .50 .

* Paris , 25 . Jan . Heute Nachmittag fand die feierliche
Austheilung der Belohnungen an die französischen In¬
dustriellen statt , welche sich auf der Londoner Aus¬
stellung besonders ausgezeichnet und eine Preismedaille
erhalten haben . Prinz Napoleon , als Präsident der Aus -
ftellungskommission , hielt eine längere Ansprache an den
Kaiser , in welcher er über die Ausstellung , deren Resultate
und Folgen Bericht erstattete . Der Kaiser erwiederte im
Wesentlichen Folgendes :

Es dränge ihn , den Ausstellern für die von ihnen erzielten Erfolge zu
danken ; denn allgemeine Ausstellungen seien nicht allein vorübergehende
Kundgebungen , sondern auch strahlende Beweise der materiellen und mo¬
ralischen Kraft eines Landes . Der Zustand einer Gesellschaft offenbare
sich durch seine mehr oder weniger schnellen Fortschritte in der Entwick¬
lung aller seiner Hilssmittel .

Se . Maj . kann also nur den Ausstellern Glück zu ihrer Energie und
Ausdauer wünschen , womit sie die Ehre Frankreichs aufrecht erhalten .
So ist er also verwirklicht , rief der Kaiser aus , dieser furchtbare Einsall
aus den englischen Boden , und ich schätze mich glücklich, die Tapfersten be¬
lohnen zu können . Wir find , meine Herren , in der Thal über den Kanal
gegangen , haben den Boden Englands nicht mit verderbenbringenden
Waffen , sondern mit den Waffen , welche Gedeihen und Wohlstand ver¬
leihen , überfallen .

Zudem der Kaiser hieraus aus die gegen die Einführung des sranzösisch -
englischen Handelsvertrags erhobenen Beschwerden einging , sagte er , daß
die Verträge , weit entfernt , die Völker durch gegenseitige Annäherung zu
schwächen, deren Lage verbesserten ; sie erleichtern noch kostbareren Aus¬
tausch, als den der materiellen Ding «. Denn wenn die Fremden uns um
viele nützliche Dinge beneiden können , so konnte dagegen Frankreich auch
wahrnehmcn , daß es auch viele moralische Errungenschaften von England
entleihen kann . Wir haben in der That von England jenen Geist der
Freiheit zu entleihen , der die Entwicklung aller Interessen fördert .

Man sieht auch in England die vollkommene Ordnung , welche in
allen Diskussionen herrscht , weil eben der englische Geist mehr als wir
die Grundlagen , auf denen die Gesellschaft und die Regicrmacht be¬
ruht , achtet.

Auf diesen Gedanken näher eingehend , bemerkte der Kaiser , daß die
als» begriffene Freiheit nicht zerstöre , sondern verbessere . So sieht
man , daß in England die Industrie durch sich selber wirkt , daß die
Regierung nicht allein große Unternehmungen in Gang bringt , denn
lle läßt gern einem Jeden die Verantwortlichkeit für seine Handlungen .
Dieses System hat sicherlich viel zur industriellen und maritimen Macht
unserer Nachbarn beigetragen .

Der Kaiser ist auch überzeugt , daß Frankreich ebendahin an dem
Tage gelangen werde , an dem es die zur Errichtung der öffentlichen
Freiheiten unentbehrlichen Grundlagen vollständig gelegt haben wird .
»Bieten wir alle unsere Anstrengungen aus — fuhr der Kaiser fort — um
dieses Ziel zu erreichen . Einigen Sic sich , um den Triumph dieser
^khrr zu sichern ; einigen Sie sich unaufhörlich in dem Gedanken , der
Industrie ihre bereits verwirklichten Fortschritte zu erhalten und
sie in allen ihren Bestrebungen nach dem Guten anzusporncn . Dies ist
die Aufgabe der Gewerbetreibenden ; die Ausgabe der Regierung dagegen

deren Anstrengungen auszumnnteru . Indem man sich von diesen

gegenseitigen Verpflichtungen durchbringen läßt/swird Jeder seine Pflicht
erfüllen , und unser vorübergehender Aufenthalt auf dieser Erde wird nicht
unnöthig gewesen sein , da wir unser » Kindern fruchtbringende Wahr¬
heiten hinterlassen werde . « Der Kaiser schloß mit Dankesbezeigungen
für die Mitglieder der kais . Kommission und deren Präsidenten und für
ihre Mitwirkung an der Organisation der französischen Ausstellung .
Der Kaiser schätzt sich glücklich, ihnen von neuem diesen Beweis seines
Zutrauens und seiner Achtung zu geben .

Rußland und Polen .
St . Petersburg , 24 . Fan. Ein kaiserliches Dekret

verfügt Herabsetzungen der Mannschasten des Artillerie¬
korps per Batterie um 39 bis 49 Soldaten , per Garnisons -
Kompagnie um 79 . Auch die Zahl der Offiziere wird ver¬
mindert .

Don der polnischen Grenze , 22 . Jan . ( A . Z .) leicht
allein in eitler Vorstadt von Warschau , sondern auch ein
paar Stunden von der Hauptstadt entfernt ist es zwischen
einer Schar von Flüchtlingen und einer Anzahl zu ihnen
gestoßener wohlbewaffneter Agitationsmänner mit
den jene verfolgenden russischen Soldaten zu einem blutigen
Zusammenstoß gekommen , in welchem aus jeder Seite mehrere
Todte auf dem Platze blieben . Der Rest der Crstern wurde
endlich überwältigt und nach der Warschauer Zitadelle trans -
portirt . Dian weiß jetzt mit Bestimmtheit , daß vom Revolu¬
tionskomitee die Anordnung getroffen ist , daß die Flüchtlinge ,
sowie alle Kampfbereiten sich an vier verschiedenen Punkten
zu versammeln haben , wo sie mit Waffen versehen werden ,
um den Kampf mit dem Militär auszunehmcn . Wenn
nur : auch durch solche Maßnahmen kein Sieg errungen
werden kann , so gibt es doch Todte , Verwundete und
Gefangene , und die Erbitterung im Volke gegen die
Regierung , die nachzulaffen anfängt , wird neu angefacht
Das ist jedenfalls die Absicht der Leiter der Bewegung .

Rücksichtlich der ausgehobenen drei oder vier Studenten
erfährt man jetzt , daß der Rektor der Universität , Mianowski ,
bei Uebernahme seines Amtes die Bedingung stellte , daß die
Studirenden von der Konskription frei sein sollten , was auch
von der Behörde zugestanden ward . Als nun doch ein paar
Studenten eingezogen waren , reichte Mianowski seine Ent¬
lassung ein , worauf die jungen Leute sofort wieder , als irr -
thümlich ausgehoben , in Freiheit gesetzt wurden . Daß die
Regierung auf starke Widersetzlichkeit bei der Aushe¬
bung , ja wohl gar auf einen Aufstand gefaßt war , geht
daraus hervor , daß das Militär scharfe Patronen und
kompagnieweise Lebensmittel auf drei Lage erhalten hatte .
Die Regierung hat jetzt öffentlich bekannt gemacht , daß die¬
jenigen Beamten , die sich der Mitwirkung bei der Aushebung
entziehen würden , dem Kriegsgericht verfallen werden . —
Wie verlautet , sind in der Festung Zamosc elf Personen ,
darunter ein Geistlicher , wegen des vor einiger Zeit an einem
Einwohner aus Chelm und dessen Begleiterin aus der Land¬
straße begangenen politischen Mords ans Urtheil des Kriegs¬
gerichts gehängt worden .

Don der polnischen Grenze , 23 . Jan . (Fx . P . -Ztg .)
Im Königreich Polen wird die Konskription doch nicht
ohne blutige Kampfe zu Ende geführt werden können . In
einer Warschauer Vorstadt ist es freilich nur zu einigen Ver¬
wundungen gekommen , aber bei Blonie , eine Meile von
Warschau , haben einige Hundert Flüchtlinge sich bereits mit
den sie verfolgenden Kosaken in einen ernsthaften Kampf ein¬
gelassen , der mehrere Todte auf beiden Seiten und zahlreiche
leichte Verwundungen zur Folge gehabt hat . Einige sechzig
Flüchtlinge wurden gefangen genommen und nach der War¬
schauer Zitadelle gebracht , von wo die neuen Rekruten be¬
reits zu ihren Regimentern nach Rußland transportirt
werden .

Amerika .
* London , 24 . Jan . Die während dieser Woche fast an¬

haltend wüthenden Stürme haben auf die Schifffahrt einen
so bedeutenden Einfluß ausgeübt , daß jetzt drei Schiffe zu¬
gleich von Neu -Nork eingetroffen sind , welche nach einander
erwartet wurden . Es sind dies der „ Glasgow "

, der „ Anglo -
Saxon "

, und die „ Hammonia " . Sie bringen Nachrichten
aus Neu - Jork bis zum 12 . Jan . Abends , dir wir hier zu¬
sammenstellen .

Die südstaatlichc Armee zog sich von Murfrees -
bvrough in guter Ordnung nach Cullahvma zurück ,
und war am 5 . d . in Shclbyville . Der Unionsgeneral Ro¬
senkranz folgte ihr bis 10 Meilen über Murfreesborough hin¬
aus . Rosenkranz hat den Befehl erlassen , gefangene süd -
staatliche Offiziere so lange in Haft zu halten , bis Jefferson
Davis seine Anordnung in Betreff der Behandlung der
Unionsoffiziere zurückgenommen haben werde . General Hal¬
leck hgt an Rosenkranz und seine Armee wegen ihrer bewiese¬
nen Tapferkeit ein äußerst schmeichelhaftes Dankschreiben er¬
lassen . '

Es wurde berichtet , daß die Unionisten sich in Vicks bürg
eingeschifft und den Nazvofluß hinabgefahren seien , um den
Angriff auf die Stadt von einem andern Punkte aus zu er¬
neuern ; General Grant solle Sherman dabei unterstützen ;
doch ist bis jetzt noch nichts Neues über Vicksburg gemeldet
worden . Die Südlichen haben zwischen Memphis und
Vicksburg Batterien errichtet , welche den Fluß beherrschen .
General Banks und Commvdore Farragut

's Flottille haben
bei dem Angriff auf Vicksburg nicht mitgewirkt . Ihr erstes
Bestreben würde die Einnahme von Port - Hudson sein . —
General Cor cor an ist von Suffolk aus gegen die südlichen
Truppen am Blackwaterfluß marschirt . — Das Gerücht ,
welches in Richmond zirkulirte , der Unionsgeneral Sumner
habe sich mit seiner Division in Acquia Creek nach dem Sü¬
den eingeschifft , beruht auf Unwahrheit . — 1500 Mann
Unionstruppen unter General Horey , die zur Ausführung
eines speziellen Auftrages ausgeschickt worden waren , sollen
in Gefangenschaft gerathen sein . — Wiederum stellt man
die positive Behauptung auf , B ur ns id e habe doch den Ober¬
befehl über die Potomac -Armee niedergelcgt und werde durch
General Hooker ersetzt werden .

Unterm 10 . wurde gemeldet , 6000 Südstaatliche unter
Bunbridge und Marmclnke seien mit 6 Geschützen
im Anmarsch auf springfield in Missouri begriffen ; am
gleichen Tag hieß es in St . Louis , dieselben hätten die Stadl
mit bedeutenden Vorräthcn an Waffen und Munition schon
eingenommen ; doch lraf am 12 . die offizielle Kachricht ein ,
daß die Südlichen von springfield zurückgeworfen worden
seien . — Südstaatlichen Berichten zufolge hätten die Südlichen
Trenton , Union City , und Humboldt in Mississipp i mit
2000 Gefangenen und zwei Geschützen genommen , und den
Schienenweg von Jackson nach Columbia zerstört .

Die Südlichen unter General Magrudcr nahmen am 1 . d .
Galveston in Texas wieder ein . Der Angriff geschah zuLande und zu Wasser . Die 5 südstaatlichen Kanonenboote ,die nicht mit schwerem Geschütz armirt waren , waren mir
Balunwollenballen geschützt und die Mannschaft gebrauchte
ihre Gewehre . Sie nahmen den Unionsdampfer „ Harriet
Lane " mit 200 Gefangenen und zwei Kohlenschiffc . Das
Unions -Flaggenschiff wurde , um demselben Schicksal zu ent
gehen , von der Bemannung in die Lust gesprengt ; Commvdore
Renshaw und viele Offiziere kamen um . Zwei andere
Unions -Kanonenboote entkamen nach Southwest -Paß . Die
Unionisten geben ihren Verlust auf 160 Todte an . General
Magruder berichtet , 600 Gefangene und eine große Menge
Waffen und Vorräthe erbeutet zu haben . Ter Verlust der
Südlichen ist nicht bekannt . Man vermuthet , daß letztere den
Dampfer „ Harriet Laue "

, da er schwer bewaffnet isst aussen -
deu werden , um im Golf zu kreuzen .

Präsident Davis hielt an die gesetzgebende Versammlung
Mississippis eine Ansprache am 26 .

'
Er hatte von An

fang an einen heftigen Krieg vorausverkündigt , obgleich der
selbe noch weit riesenmäßigere Dimensionen angenommen
habe , als es seine Berechnung gewesen . Er gab die nach¬
drücklichste Erklärung , daß er unter keinen Umständen in die
Wiedervereinigung mit dem „ versunkensten , unduldsamsten ,
tyrannischsten , verhaßtesten Volke der Erde "

willigen lverde .
Cr spielte kurz auf die Übertragung des Krieges auf nörd¬
liches Gebiet an ; doch erklärte er , die Erfolglosigkeit eines sol¬
chen Versuches gehe nicht aus Mangel an Lust und Neigung
dazu , sondern aus der fehlenden Macht hervor . Er sprach
aus , daß Port Hudson und Vicksburg auf 's äußerste zu ver
theioigen seien , und daß keines von beiden in die Hand des
Feindes fallen werde , wenn das Volk sich selbst treu bliebe .
Trotz der Ausdehnung und Dauer des Krieges glaube er auf
einen schließlichen Erfolg ihrer Sache sicher rechnen zn dürfen .
Er behauptete , der Süden habe ein Recht auf Anerkennung ,aber sic sei nicht erfolgt ; und sein Rath sei : Vertraue nicht auf
Fürsten und setze deine Hoffnungen nicht auf fremde Nationen .
England habe sich geweigert , Schritte zur Vermittlung oder
Anerkennung zu thun . Frankreich habe eine Bewegung ge¬
macht , die dem Süden günstig erscheine ; und wenn cs die
Hand der Freundschaft ausstrecken wolle , so würde der Süden
bereit sein , sie zu ergreifen .

Baden .
1 Karlsruh e , 26 . Jan . Sicher « Vernehmen nach ist dir Aw ri tr

Kamm er durch ihren Präsidenten aus Montag den g. Febr . d. I . einbe¬
rufen worden und soll auch die Erste Kammer sich um diese Zeit wieder
versammeln .

^ Mannheim , 24 . Jan . Gestern wurde durch die Aufführung
des von vr < G . Z i m m e r m a n n dramatisirten MährchenS „ Der
junge König und die Schäferin « nach iihland 'S Gedicht eine Nachfeier
zur Uhlandsfcier gebracht , über welche Ihr Blatt schon berichtet hat .
Das HauS war in allen Räumen gefüllt , die Aufnahme eine durchaus
wohlwollende , anerkennende . Brachte es auch die Wahl der Dichlungsart
mit sich , daß die Spannung «ine gleichmäßigere war ; ging die Abwicklung
der Handlung , namentlich im drillen Akte , tiäch dem Abschlüsse des
äußerlichen Befreiungswerkes , mehr aus dem,Gebiete der Empfindung
vor sich , so wirkten gleichwohl die dichterischen Blumen , welche reichlich
über das ganze Werk zerstreut sind , sowie bas schöne Ebenmaß der
Sprache durchaus wohlthuend und befriedigend aus den Anhörer . Der
Dichter war bei der Aufführung zugegen , dir zu einer gelungenen zu
machen die Anordnung des Hrn . Oberregisseurs Wolsfund die darstel¬
lenden Krästc zusammenwirktcn . Wir heben hier vorzüglich die Dar¬
stellung der Frln . Schässer , besonders im ersten Akte , hervor . Die
Rolle des Königs Lothario gab ein junger Künstler aus Darmstadt , Hr .
Wittmann , in dem mehr lyrischen Theile seiner Rolle recht brav , ob¬
gleich durch seinen Tonfall das Publikum etwas befremdlich anmulhrnd ,
welches ohnedies der Ansicht war , daß die hiesigen Kräfte mehr als ge¬
nügend sür die Rolle gewesen wären . Wir vernahmen b.i dieser Gelegen¬
heit mit wahrer Freude , daß nach dem Karneval der Dichter durch drama¬
turgische Vorträge über die historischen Dramen Shakespeare '« uns zu er¬
freuen beabsichtige .

— Mannheim , 26 . Jan . ( Mannh . I .) Der durch seine frü¬
here parlamentarische Wirksamkeit als Landtags -Abgeordneter und im
Jahr 1848 als Präsident der Zweiten Kammer in weitern Kreisen
bekannt gewordene Hr . Obergcrichtsadvokat Ludwig Weller wurde
gestern vom Schlag getroffen . Man zweijelt an seinem Auskommen .

Aus dem hintern Wiesenthalc , 25 . Jan . De « Ver¬
nehmen nach ist alch Abgeordneter sür de» Bezirk Säckirrgen -Schönau -
Lvufenburg Hr . Oberbaurath Gerwig in Karlsruhe in Vorschlag
gebracht .

Verantwortlicher Redakteur :
br . I . Hm » . Krocnlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Dienstag 27 . Jan . 1 . Quartal . 15 . Abvnnementsvor -

stellung . Der alte Magister ; Schauspiel in 3 Akten ,von Roderich Benedix . Hierauf : Morgens 2 Uhr ;
Schwank in 1 Akt , nach dem Französischen von Förster .

Theater in Baden .
Mittwoch 28 . Jan . Die Hochzeit des Figaro 5 Oper

in 2 Akten , von Mozart .



^ Todesanzeige und Danksagung .

Z .s .279 . Freiburg . Indem
entfernten Freunden die traurige

I Nachricht geben von dem unerwartet
schnell am 15 . d . erfolgten Hinschei¬
den des großh . bad . Oberarztes

vr . Heinrich Vögele
und seiner Kinder Lydia , welche am 18 .,
und Theophil , welcher am 20 . chm in die
Ewmkeit nachfolgten , sprechen wir Allen ,
welche bei den Begräbnissen und Exequien
ihre Theilnahme bewiesen , unser « Dank aus .

Freiburg , den 25 . Januar 1863 .
Im Namen der Hinterbliebenen :
Hermann Vögele , prakt . Arzt .

Z .s .302 . Stock ach . Entfern¬
ten Freunden und Bekannten geben
wir die traurige Nachricht , daß unser
guter Bruder und lieber Onkel , der
katholische Stadtpfarrer und vorma¬
lige Schuldekan Fridolin Utz da -

_ ^ hier , am 20 . d . M ., mit den heiligen
Sterbsakramenten versehen , im Herrn ent¬
schlafen ist . Er erreichte ein Alter von nahe¬
zu 62 Jahren .

Mr bitten um stille Theilnahme .
Stockach , den - 24 . Januar 1863 .

Im Namen der Verwandten :
Die Nichte

Crescentia Roder .

Z .SL84. Rastatt . Zu den beachtenswertbesten
Klavierstückenfür die Jugend . welch« mit dem unter¬
haltenden auch einen instruktiven Zweck verbinden, ge¬
hört die unter dem Titel „ Musikalisches Jugend - Bre-
vitr * für das Pianoforte zu zwei und vier Händen
von Karl Eschmann bearbeitete , in fortschreiten¬
der Stufenfolge geordnete , und mit Fingersatz ver¬
sehene Anthologie von 270 Tonstücken aus den Wer¬
ken von Haydn , Mozart , Beethoven rc . und aus dem
Bolksliederschatz. Die ersten Hefte der beiden erste»
Abtheilungen dieses bei E . Luckhardt in Kassel er¬
scheinenden Werkes , das sich den besten dieser Art
,anreiht , enthalten 20 zweibändige und 14 vierhän¬
dige Stücke , die aus Volksliedern und Chorälen be¬
stehen , und zeigeneinen woblklingenden und leicht aus¬
führbaren Klaviersatz , an dem sich die Jugend er¬
freuen wird ; sie Mögen deshalb allen, um eine gewis¬
senhafte Ausbildung bemühten Klavierlehrern , denen
her Verfasser das Werk gewidmet hat , besten« empfoh¬
len sein.

Vorräthig bei DK . Hanemann in Ra¬
statts _

lvlide und thätige , sucht
eine Weinhandlung unter

ganz günstigen Propositionen . Näheres auf frankirte
Anfragen bei der Expedition dieses Blattes . Z .s .94.

Cigarrenmacher.
macher bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung finden,
sagt die Expedition dieses Blattes .

200 verschiedene Stück in Sigcllack, von hohm,
höchsten und allerhöchsten Herrschaften , gut erhallen ,
werden an Meistbietenden verkauft. Angebote hierauf
nimmt bis 1 . Febr . d . I . die Erpedition dieser Zeitung
franko entgegen._ Z .s .78.

Z .S.280 . Malsch .

Für Bäcker.
Sechs Multen aus buchenen Klötzen gehauen,

3000 Stück dürre Wagnerspeichen, trockene tannene ,
ßorlene und eichene Rahmenschenkel , sowie
tannene und buchene Dielen find zu billigen Prei -
sen zu haben bei Wagner Kun z in Malsch ._

Für Aryle. — Für Gastwirthe.
Zur Fortführung , respecnveErweiterung einer stark

besuchten Heilanstalt im südlichen Deutschland sucht
man einen Theilhaber oder einen Käufer .

Offerten besorgt die Erpedition dieses Blattes unter
der Adresse X . 0 . Nr . 328 ._ Z .s .323.

Z .s .287 . Stuttgart .

FürGeschäftsreisende .
Eine bedeutende Fabrik in Würt¬

temberg sucht ihr Fabrikat einem soli¬
den Manne , der Baden regelmäßig be¬
sucht und hauptsächlich mit Spezerei¬
händlern zu thun hat , zum Verkaufe
zu übertragen .

Der Artikel ist courant , erfordert
fast keine Muster , und kann mit dem¬
selben bei einiger Thätigkeit leicht 4-
bis 500 fl. jährlich verdient werden .

Nur solche wollen sich melden , die
bereits renommirte Häuser vertreten .

Anträge werden sich franko unter
der Chiffre L . L 8 . posle restante
Stuttgart erbeten .

9 Monate alt , sehr zahm, werden vcr-
V kauft . Nähere» bei der Erpedition
dieses Blattes . Z .s .220.

Dampfmaschine zu
Z .s .285 . Eine liegende

VkVraUf kl ». Dampfmaschine mit Kes¬
sel , Röhren , Vorwärmer , 3 Pumpen und 4 Pferde-
kräften ist wegen Erwerbung eines andern Geschäfts
zu verkaufen. Die Maschine ist noch neu und einige
Wochen im Gang zu sehen . — Anfragen wollen franko
an die Erpedition dieses Blatte - gesendet werden.

Z .s .299 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Dienstag den 10 Februar d . I . findet in dem durch Vereinigung des Zu¬

schauerraumes und der Bühne gebildeten Saale des Großherzoglichen Hofthcatcrs dahier

ver bereits angekündigte
großeMaSkenlmll

statt . — Anfang Abends 7 Uhr , Ende Morgens 3 Uhr .
Kasse und Zugänge werden um 6 Uhr geöffnet.
Der Zugang zu dem Saal und den dazu gehörigen Räumen ist Herren Md Damm nur

in anständigen Maskenanzügen , verlarvt oder nicht verlarvt , ober in Balltoilette mit Mas¬

kenzeichen gestattet .
In zwei mit der erforderlichen Aufschrift versehenen Zimmern des linken Parterre -

Corridors werden Dominos , Larven und Maskenzeichen verliehen oder verkauft . Ein von
der Theaterverwaltung geprüfter und angeschlagener Tarif setzt die Preise , welche die Ver¬

leiher einzuhalten haben , fest.
Speisen und Getränke werden in den Restaurationsräumen nach geprüften Preisen ab¬

gegeben.
Eintrittsbillets sind vom 3 . Februar an im Billetburcau des Hoftheatergebäudes und

am Ballabend auch an der Kasse zu haben .
Bis Samstag den 7. Februar , um 12 Uhr Mttags , bleibt den Theaterabon -

ueuten der ersten Rangtogen das Recht auf ihre Plätze Vorbehalten .
Die Eintrittspreise sind : .

zum Saale , der ersten Gallerie und dem zweiten Range , sowie dm Restauratwns -

lokalen des ersten Ranges . ist - 12 kr.

zu den reservirten Logen des ersten Ranges , mit dem Rechte des Besuches aller

andern Räume . . ^

Zuschauerplätze des dritten Ranges , zum Sitzen . — fi - oO kr.

„ „ „ zum Stehen . "
A . 18 r .

„ „ vierten Ranges . — fl . i -r rr .

Karlsruhe , den 26 . Januar 1863 .
General -Administration der Großh Kunstanstalten._

z .r .330 . Frankfurt a. M . IBtl

ist die Betheiligung bei der am 18 . kommenden Monats ^beginnenden
Staats - Gewinne - Vertoofrmgi in welcher

nur Gewinne gezogen werden
im Gcsammtbetrag von 2 Millionen 40O, « 00 Mark , vertheilt ans 18,700

Gewinne
und zwar unter der Garantie der Hamburger Regierung .

Ganze Originalloose zu dieser 1 . Ziehung kostln 3 si . 30 kr . , halbe 1 fl . 45 kr. , 2 Viertel 1 fl . 45 kr. und ein
Viertel nur 52 kr. Dieselben sind durch Unterzeichnete direkt gegen baar oder Postvorschuß zu

beziehen.
Unter den 19700 Gewinnen befinden sich Haupttreffer von Mark 200 000 100 000
50 0011 30,1100 , 20,000 , 15,000 , 8 mal 10,000 , 2 mal 80011 , 2 mal 6000 ,
4 mal 5000 , 8 mal 4000 , 18 mal 3000 , 50 mal 2000 , 6 mal 1500 , 6 mal » 200 ,

106 mal 1000 , 106 mal 500 rc .
Die Gewinne werden in baar durch unrerzeichnetes Bankhaus , welches mit dem Verlaus der Loose be¬

auftragt ist, in allen Städten Deutschlands ausbezahlt , welches überhaupt Ziehungslisten und Pläne gratis

versendet. — Man beliebe sich daher dveertz zu wenden an das
?. 3. llm endlich alle Bedenken zu Gkk1ka !- HllUpt -DePo1 bei >

WsU -NÄLB Stir « « Gret « . « « M . in - E « , ». « .
rlntcrnehmen nicht entsprechen sollte , bei Retouruirung der Loose bis 2 Tage vor Ziehungsbegmn sofort
zuriickvergütet, d. h . wenn solche direkt von obigem Hauptdepot bezogen wnrden.

A .S .360 . Karlsruhe . / ."VThtz Z .s .274 . Görrwihü

Carl Arleth ,
GroßherzoglicherHoflieferant ,

empfiehlt die nun eingetrofsenen ger. Schellfische
(zubereitet wie Solles ) , eben so ganz frische Schell¬
fische , Kabeljau , SollcS , Turbols , Bückinge , frische
Austern, Caviar und billige Homards, ger. Winter¬
lachs , Straßburger Gänseleberpasteten und feinste
Würste , schönes sranz. Geflügel und ? er<ire »ux
rouge « , frische getrocknete und cmgedampfte Perri -
gordtrüsfel, Champignons, Morcheln , Oliven , Ca-
pern , Sardellen rc . ,

— auch schöne pommer'sche Gänsebrüste , —
ferner vorzügliches Bock - Bier von München ,

. . Lauter -Bier vom Spaten .

Z .S .350 . Heidelberg .

Zu verkaufen oder
verpachtet!.

Eine bisher mit dem besten Erfolg
betriebene Realwirthschaft , in freundlicher guter Ge¬
schäftslage, mit großemGarten , laufendem Brunnen rc.
zu einer Brauerei sehr geeignet. Nähere Auskunft er -
theilt,

Heidelberg 1863,
Friedrich Hauck.

Logis-Vermiethung.
Z .S .283 . Zn einer angenehmen Lage der Stadt

Rastalt ist in einem Eckhanse der untere Stock bis
März zu vermietheN . Dasselbe eignet sich vermöge
seiner Lage und seiner großen Räumlichkeiten zu je¬
dem Geschäfte , besonders zu einem Laden ; auch kann
Keller nebst Faß dazu abgegeben werden.

Zu erfragen bei der Erpedition dieses Blattes .

Z .s .254 . Nr . 59. Heidelberg .

Bekanntmachung .
In Gemäßheit höheren Auftrages werden

Mittwoch den 4 . k. M -,
Vormittags 9 Uhr ,

ca . 500 Ztr . Schienenstücke und abgän¬
gige Schienen , Schmelz eisen , Gußei¬
sen , Blechzink , Kupfer , Federnstahl ,
altes Messing , alte » Bleiund gußei¬
serne Röhren auf diesseitigem -Bureau öffent¬
lich versteigert.

Heidelberg, dm 23 . Januar 1863.
Eismbahndau -Malerial -Verwaltung .

H . Philipp .

Z .s .274.

Liegenschafts-Verstei¬
gerung .

In Folge richterlicher Verfügung werden der Un-
theilbarkeit halber aus der Verlaffenschaftsmasse des
Müllers Johann Ichle von Hochsal unten beschrie¬
bene Liegenschaften als ein zusammengehöriges Ganze

Mittwoch den 11 . Februar 1863 ,
früh 10 Uhr,

in dem Gemeindehause in Hochsal öffentlich verstei¬
gert, wobei der Kuschlag erfolgt, wenn der Schätzungs -
Preis oder darüber geboten wird.

Beschreibung der Liegenschaften .
1 . Schätzungspreis .

Ein zweistöckiges Wohnhaus mit
Mühle , Scheuer und Stallung un¬
ter einem Dache . Zur Mühle ge¬
hören 4 Mahlgänge , 1 Schiving¬
gang und 1 Schälgang , zusam. tar . 8,500 fl . — kr .

Die zu diesem Mühlengewerde
als zugehörig bestimmten Fahrnisse 107 fl. 27 kr.

3Jchrt . 11 Rthn . Garten und
Wiesen mit Baumgarten bei der '

Mühle , neben Anton Waßiner^ Jo¬
hann Hicrholzer und Willibald
Baumgartner . 1,470 fl . - kr .

3.
1 Brtl . 46 Rthn . Wiesen bei den»

Mühleweier , mit diesem Mühleweier
neben Konrad Jehle und dem Bach 100 fl . — kr.

4.
64 Rthn . GraSgartm bei de«

Oswald Keller's Hau « , neben
Oswald Keller und Andreas Waß-
mer . . 100 fl . — kr .

S umma 10,277 fl. 27 kr .
Bemerkt wird , daß jeder Steigerer vor dem Zu¬

schläge zwei zahlbare sammtverbindliche Bürgen ,u
stellen hat .

Görrwihl , dm 12 . Januar 1863.
Der Vollstreckiuigsbeamte:

M . Harlmann , Notar .
Z . S .27,7. Nr . 621 . Mannheim . ( Auffor¬

derung . ) Die Wittwe de« Kayimmachermeisters
Friedrich Rebele — im Leben Bürger in Karls -,
ruhe und wohnhaft dahier — hat um Einweisung
in Besitz und Gewähr der Verlaffmschaft ihre « ver¬
storbenen Ehemannes gebeten ; was gemäß L.R . S .
770 mit dem Anfügen bekannt gemacht wird , daß
etwaige Einwendungen dagegen binnen drei
Monaten vorzubringen sind , indem sonst dem
Gesuche entsprochen würde. Mannheim , den 15. Ja¬
nuar 1863 . Großh . bad. Amtsgericht. Chelius .

Druck und Verlag dcr .B. vraun ' schen Hvfbuchdruckerrtz

Z .S.100. Nr. 241 —4 . Kork . (Bekanntma¬
chung .) Veröffentlichung anS dem Handelsregister.

Heute haben ihr Handelsgeschäft hier angemeldet
und wurden eingetragen :

s ) Kaufmann Jakob Friedrich MarquartMn
Willstett mit der Firma : J . F . Marquart .

d) Kaufmann Ludwig Kirschenmann in Will -
stett mit der Firma : Louis Kirscbenmann .

e) Kaufmann David Jokers
' in Willstett mit der

Firma : David Zockers .
<i) Kaufmann Georg Scheer in Willstett mit der

Firma : Georg Schier .
Kork , dm 17. Januar 1863 .

Großh . bad. Amtsgericht.
Küßwieder .

Z .s .324 . Nr . 601. Adelsheim . ( Auflor -
deruug .) In der Gant des Betthändlers Samuel
Weil von Adelsheim bat dcffen Sohn Josef auf
den Gruvd der bei ihm gesetzlich zu vermuthenbrn
Vollmacht «ine Forderung für seine in Amerika^be¬
findlichen Brüder MoseS und Bär Weil liquidirt ,
indem er für die Genannten je Vw von 1350 fl . an¬
meldete , welche den Kindern zweiter Ehe des Gemein-
schuldnerS auf Ablebm ihrer Mutter , Barbara , geb .
Karlebach , erblich anerfallen seien , und dafür
gesetzliches Unterpfandsrecht vom Tage der Einge¬
hung der Ehe der Erblasserin mit dem Gantmanne
in Anspruch nahm . Da nun aber Josef Weil in
der ihm gesetzten Frist wirkliche Vollmacht zur Vertre¬
tung seiner beiden Brüder MoseS und Bär nicht bei¬
brachte , diese nach den Weiler gemachten Erhebungen
die Eigenschaft als Inländer verloren haben, und an
unbekannten Orten in Amerika sich aushalten sollen ,
so ergeht an Moses und Bär Weil die Aufforderung . .
ihre Ansprüche an die Gantmasse ihres Vaters , bei
Vermeidung des Ausschlusses von dieser Gant , persön¬
lich oder durch gehörig Bevollmächtigte

binnen 2 Monaten
schriftlich oder mündlich anher anzumelden und zu¬
gleich die etwaigen Vorzugs - und Unterpfandsrechte
zu bezeichnen , die sic geltend machen wollen, sowie
gleichzeitig die Beweisurkunden vorzulegen, oder den
Belveis mit andern Beweismitteln anzutreten .

Auch wird dem Moses und Bär Weil noch ausge¬
geben , einen dahier wohnenden Gewalthaber nach
Maßgabe des 8 . 268P .O . zu bestellen , indem sonst
alle weiteren Verfügungen oder Erkenntnisse mit der¬
selben Wirkung , als wenn sie ihnen selbst eröffnet oder
erngehändigt wären , nur an die diesseitige Gcrichtstq-
fel angeschlagenwürden . ,

Adelsheim, den 20 . Januar 1863 .
Großh . bad. Amtsgericht.

W i I ck e n s .
. vcli. Neuer .

Z .s .256. Nr . 823. Freiburg . ( Schulden¬
liquidation . ) Gegen die Verlassenschaft der zu
Freiburg verstorbenen Joseph Koch ' s Witlwe , Flora ,
geb . Götz , von Baden haben wir Gant erkannt , und
zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren Tag -
sahrt auf

Freitag den 2 (j. Februar d. I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

angeordnet. Wir fordern daher alle Diejenigen , welche
aus was immer für einem Grunde Ansprüche an diese
Gantmasse machen wollen , auf , solche in der ange¬
setzten Tagfahrt bei Vermeidung des Ausschlussesvon
der Gant , persönlich oder durch gehörigBevollmächtigte,
schriftlich oder mündlich anzumelden , und zugleich ihre
etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrcchte zu be¬
zeichnen , mit gleichzeitiger Vorlegung der Bcweis-
urkunden oder Antretung des Beweises mit andern
Beweismitteln .

In derselben Tagfahrt wird ein Massepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , und ein Borg - und
Nachlaßvergleichversucht werden, und sollen in Bezug
auf Borgvergleiche und Ernennung des MassepflegcrS
und Gläubigerausschusses die Nichterscheinenden als
der Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen
werden.

Di« im Auslande wohnenden Gläubiger haben läng¬
stens bis zur obigen Tagfahrt in anher vorzulegender
öffentlicher Urkunde einen dahier wohnenden Ge¬
walthaber für den Empfang aller Einhändigungen zu
bestellen , welche nach den Gesetzen der Parthie selbst,
oder in deren wirklichem Wohnsitze geschehen sollen ,
widrigenfalls alle weiteren Verfügungen oder Erkennt¬
nisse mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie ihnen
eröffnet oder eingehändigt wären , nur an dem Si¬
tzungsorte des Gerichts angeschlagen würden .

Freiburg , den 20 . Januar 1863 .
Großh . bad. Stadtamtsgericht .

Brummer .
viit . Simianer .

Z .r .871 . Nr . 325. Freiburg . ( Erbvorla¬
dung .) Durch den Tod des pensionirtcn Grcnzauf -
sehers Johann Georg Glöckler von Waltershofen ist
dessen Bruder Johann Glöckler zur Erbschaft be¬
rufen .

Da der Aufenthalt des Johann Glöckler unbe¬
kannt ist, so wird derselbe zur Erbtheilung mit

Frist von drei Monaten
mit dem Bedeuten öffentlich vorgeladen , daß bei dessen
Nichterscheinen die (ftbschast lediglich Denjenigen zu-
getheilt würden , welchen sie zukäme , wenn der Vor¬
geladene zur Zeit des Erbanfalis gar nicht mehr am
Leben gewesen wäre.

Freiburg , den 8 . Januar 1863 .
Großh. bad. Landamtsrevisorat .

A b e r l e.
Z .r .836 . Nr . 632 . Staufen . ( Aufforde¬

rung .)
Die Konskription pro 1863,

hier
das ResraktionSverfahren gegen die un¬
entschuldigt auSgebliebenen Pflichtigen
betr.

Nachbenannte Konskriptionspflichtige der Alters¬
klasse 1842 . welch« bei der heute stattgehabtcn Aus¬
hebung nicht erschienen sind, werden aufgefordert , sich

binnen 6 Wochen
dahier zu stellen und ihrer Militärpflicht zu genügen,
widrigenfalls sie als Refraktäre behandelt , des Orts -
und Staatsbürgerrcchts für verlustig erklärt und in
die gesetzliche Strafe von 800 fl. verfällt würden .

-Zugleich wird deren Vermögen mit Beschlag belegt
und den etwaigen Schuldnern derselben ausgegeben,
bei Vermeidung doppelter Zahlung bis auf weitere
Verfügung an Niemanden Zahlung zu leisten .

1) Josef Wimpf von Feldkirch ;
2) Josef B l e i l e von Heitersheim ;
3) Johann Stephan Hartmann von Krotzingen.
Staufen , dm 8 . Januar 1863 .

Großh . bad. Bezirksamt .
Metzger .

Mit einer Beilage.
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